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Sheikh Nâ|im Efendi ,
Zypern, ~ 5. Rama¡ân 1425, 19. Oktober 2004*

„Wer bin ich?“

* von einer Tonkassette übersetzt von
Salîm und Hagar Spohr.

Die in Lichtblick Nr. 296 erschienene
Sohbet von Maulânâ Sheikh „Depressi-
on ist von Shai†ân“ stammt nicht wie
angegeben vom 19. Oktober – da ist
etwas verwechselt worden –, sondern
vom 28. Oktober 2004. Die Sohbet vom
19. wird hier nachgeholt.      ◆

Nr. 302

Maddad, yâ sul†ân al-awliyâ’, mad-
dad, yâ rijâl allâh, destûr yâ ...
kirâm. A‘udhu billâhi mina sh-shay-
†âni r-rajîm. Bismi llâhi r-raªmâni
r-raªîm. Lâ ªaula wa lâ quwwata
illâ billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Wenn Er nicht nach einer Än-
derung in einer jeden Sache ver-
langt, nichts kann sich durch sich
selbst ändern. Er muß es wollen.
D. h. sein Wille gelangt zu allem;
nichts und niemandem einen
Willen ohne seinen Willen. Er
will, und du kannst wollen. Er
verlangt vielleicht danach, daß
etwas ist, und dann könnt ihr
verlangen, daß etwas ist.

Alle Befehle sind in seinen,
Allâhs, Händen, jalla jalâlahu.

Ihr müßt wissen, daß ihr nichts
seid. Ihr müßt wissen, daß ihr
seine Geschöpfe seid. Ihr müßt
wissen,daß ihr seine Diener seid.
Das müßt ihr als erstes lernen;
jedes Land, das für die Ausbil-
dung von Kindern verantwort-
lich ist, ist dafür verantwortlich,

wie die neue Generation sich
entwickelt. Alles kann sich durch
die Jahrhunderte ändern. Die
Leute versuchen sich selbst zu
ändern, und es ist unmöglich,
daß sie sich durch sich selbst
ändern. Er muß euch ändern,
und dann werdet ihr euch än-
dern.

Uns ist als Kinder Adams die
Ehre zuteil geworden, seine Stell-
vertreter zu sein. Uns ist befoh-
len worden, daß wir ausgebildet
werden. Und das  Haupttraining,
das unmöglich geändert werden
kann, ist, zu wissen, wer ihr seid.
D. h., was sollt ihr lernen, wenn
ihr fragt: Wer bin ich? Die Ant-
wort ist kein Verstandesprodukt.
Sie ist etwas, das zu den Him-
meln gehört. Ihr könnt die Ant-
wort auf die Frage: „Wer bin
ich?“  nicht kennen. Es kommt
eurem Schöpfer zu, darauf Ant-
wort zu geben. Wenn ihr dann
darüber erstaunt seid, keine Ant-
wort darauf geben zu können,
müßt ihr versuchen, die Ant-
wort zu finden. Aber woher? Wo
findet ihr diese Antwort?

Die Antwort sollte auch eine
himmlische Antwort sein. Die
auf dieser Erde leben, können
die Antwort darauf nicht geben.
Es ist nicht etwas, worüber ihr
nachdenken und eine Antwort
darauf bringen könntet. Es wäre
nur so eine Theorie für materia-
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listische Leute, die nicht daran
interessiert sind, über sich selbst
und ihren Begründer Bescheid
zu wissen. Dieser Begründer der
Menschen ist ihr Schöpfer. Nur
er allein weiß. Ihr könnt auf kei-
ne Antwort kommen.

Dann vergehen vielleicht Jahr-
hunderte. Hunderte und Tau-
sende von Jahren gehen vorüber,
vergehen, aber die Antwort wird
sich niemals ändern. Und euch
ist befohlen worden, darüber Be-
scheid zu wissen. Auch wenn ihr
diesen Befehl nicht versteht, fragt
doch etwas in euch selbst wie ein
kleines Kind.

Manchmal haben sie so viele
Fragen: „Was ist dies, Mama?
Was ist das, Mama? Was ist das,
und dies, und was ist das, und
das ...“ Denn etwas bewegt ihr
Herz, und sie möchten gern ver-
stehen. Denn wir sind erschaf-
fen worden, um zu verstehen.
Wir sind vorbereitet worden, zu
verstehen. Und so fragen diese
Kleinen: „O Papa, was ist das?
O Mama, was ist das?“ Es liegt
in der Natur, zu fragen. Aber ein
Kind stellt diese Fragen, wenn
es in der Phase der Kindheit ist,
wenn es das Alter der Reife er-
reicht, ist seine physische Struk-
tur derart beschaffen, daß eine
erste Stufe der Vollkommenheit
erreicht wird. Und sie erreichen
diese erste Stufe, und ihre kör-
perlichen Kräfte und Fähigkei-
ten entfalten sich, und für jene,
die dahin kommen, etwas mehr
zu verstehen – die neue Genera-
tion, die jungen Leute – beginnt
eine gefährliche Altersstufe.
Denn das unschuldige Wesen
der Kinder erreicht seine Gren-
ze. Wenn sie das Alter der Reife
erreichen, schwindet die Un-
schuld, und es kommen bei den
jungen Menschen einige andere
Begierden zutage, die zu ihrem
physischen Wesen gehören.
Dann beginnen sie, dem nach-
zulaufen. Denn den jungen Leu-
ten einige Vergnügen einzuräu-
men, gehört zu ihrer Vervoll-

kommnung als reife Person. Am
Ende verlangen sie dann nach
allem. Die jungen Leute verlan-
gen nur noch – wie eine Schlan-
ge in ein Loch kriechen will; in
diesem Alter verlangt ihre
Schlange nur nach einem Loch,
in das sie hineinkrabbeln kann.
Ende. Sie verlangen nichts an-
deres. Nein. Dann wird es
schwierig für junge Leute, wah-
re Antworten auf die Frage nach
ihrem  Sein zu erhalten. Sie fra-
gen nach nichts anderem als ih-
ren egoistischen Bewegungen,
wie sie zufriedenzustellen sind.
Dem laufen sie hinterher. Nichts
anderes. Fertig. Aber das sind
die Schwierigkeiten des Lebens,
denn sie sehen, daß sie, um auf
diesem Planeten zu leben, etwas
tun müssen, ihre Versorgung zu
erreichen.

Diese Versorgung zwingt sie,
zu lernen. Das ist der Weg, zu
ihrer Versorgung zu gelangen.
Sie verlangen in diesem Alter:
„Ich möchte gern Arzt sein.“
„Wozu?“ „Um ein materielles
Auskommen zu erreichen, so daß
ich alles schmecken kann, was
mir Vergnügen bereitet. Und ich
muß auch lernen, wie ich die
Spitze der Vergnügen erreichen
kann.“ Das ist der Grund, der
sie dazu anstößt, zu lernen. Und
in dem Alter wird der Mann
auch dahin geschoben oder ge-
zogen, etwas zu lernen. Aber ihr
Lernen und ihre Fragen sind
nicht mehr so, wie sie im Kin-
desalter gewesen sind. In dem
Alter mögen sie nach allem fra-
gen, aber meistens sind ihre Fra-
gen von dem Wunsch nach Be-
friedigung ihres Egos, schmutzi-
ge Dingen, angetrieben. Schmu-
tzigen Dingen.

Sie waren sauber bis zum Al-
ter der Reife, aber danach ver-
langen sie nach ihren egoisti-
schen Wünschen, und egoisti-
sche Wünsche sind schmutzige
Begierden. So daß ihre egoisti-
schen schmutzigen Begierden sie
daran hindern, nach ihren spiri-

tuellen Aspekten und Wünschen
zu fragen. Und ihre Egos tragen
sie in Abwasserkanäle:

„Kommt hierhin, kommt hier-
hin! Die Känale sind perfekte
Kanäle für euer Leben. Ihr seid
schmutzig und verlangt nach
Schmutz. So kommt her und
tretet ein in unsere Abwasser-
kanäle!“ Und sie laufen hinein,
einer nach dem anderen wie Rat-
ten. Und sagen: „Hervorragende
Gegend für unsere Egos, da ih-
nen alles erfüllt wird.“ Die Egos
sind schmutzig, und jene
schmutzigen Kanäle sind gleich-
falls schmutzig, und sie laufen
hinein.

Und vor unserer Zeit sagten
die Leute, wie gefährlich es in
jenem Alter ist. Und die Regie-
rungen kümmerten sich darum,
die jungen Leute zu bewahren.
Aber in unseren Tagen zwingen
sie die jungen Leute, aus den
Abwasserkanälen nicht heraus-
zukommen, sondern, hineinzu-
springen. Denn sie wissen, daß
junge Leute, wenn sie nicht in
solchen schmutzigen Kanälen
beschäftigt werden, die schlimm-
sten Kopfschmerzen darüber
bekommen würden, daß sie die
Chefs der Abwasserkanäle sind.
Und sie beschäftigen die Leute
in jenen schmutzigen Kanälen,
und niemand, der hineinläuft,
hat mehr eine Gelegenheit, zu
fragen: Warum sind wir in der
Existenz? Und wozu sind wir
hier? –

So ist das wichtigste Wissen,
daß jeder der Menschen um sei-
ne Identität weiß: Wer bin ich?
Eine große Person fragt nicht:
Wer bin ich? Und wer in Ab-
wasserkanäle fällt, fragt niemals
danach, wer er ist. Nein. Sie
sagen, es sind Märchen, wovon
ihr sprecht. Wir erreichen unse-
re wahren Ziele, wir sind glück-
lich und fragen nach nichts wei-
terem, nein. Und die Freiheit,
die jungen Leuten im 20. und 21.
Jahrhundert gegeben wurde,
bringt sie dazu, ständig in Ab-
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wasserkanälen zu sein. Kein
Weg, herauszukommen.

So lernen sie niemals, etwas
über sich selbst zu erfahren: Wer
bin ich? Und eine Antwort zu
bekommen: daß „ich ein Ge-
schöpf bin, das erschaffen wur-
de, um ein Diener meines Schöp-
fers zu sein“.

Dieses Wissen wird niemals
an Universitäten, weiterführen-
den Schulen oder an Kollegien
gelehrt. Niemals. Niemals leh-
ren sie die Studenten, jungen
Leute, zu sagen: „Ich bin ein
Diener meines Schöpfers. Und
ein Geschöpf, das durch meinen
Schöpfer in die Existenz ge-
bracht wurde. Und mein Ur-
sprung ist nur darin wichtig, sein
Diener zu sein, seine Diener-
schaft einzuhalten.“ – Niemals
wird dies gelehrt, und niemals
stellen sie darüber Fragen. Und
wenn sie dies lernen, müssen sie
fragen: „Wer ist der, zu dessen
Dienerschaft wir befohlen und
erschaffen wurden?“

Wer ist er? Nur eine Handvoll
von Leuten kann man finden,
die solch eine Frage stellen. Die
Mehrheit ist in Abwasserkanä-
len. Sie springen hinein und tau-
chen darin und empfinden Ver-
gnügen und sagen: „Wir verlan-
gen nach nichts weiter außer-
halb unserer Abwasserkanäle.“

Nur einige wenige draußen
fragen. An wen richten sie sich?
An die, die Erwählte sind von
den Himmeln. Sie fragen sie:
„Wer bin ich?“ Sie sagen: „Ihr
seid Diener von ihm, der euch in
die Existenz gebracht hat.“ Und
er sollte fragen: „Wer ist jener?“

Keine Frage, die die Leute
stellen, und auch keine Antwort
für sie. Alles im Namen des Glau-
bens ist Nachgemachtes, nicht

Wahres. Wie ein Diamant und
neben ihm ein Plastikdiamant.
Jene höchst wertvollen Leute
haben solch eine Gemeinschaft
verlassen, da sie es nicht ertra-
gen können, mit solchen Ver-
rückten, Idioten, Ignoranten,
Gewalttätigen und Wilden zu
sein. Sie können es gar nicht
ertragen. Deshalb laufen sie fort
vor solchen Gemeinschaften in
Ost und West, Süd und Nord.

Ja.– Jahrhunderte, Hunderte
und Tausende von Jahren mö-
gen vergehen, aber jeder muß
nach sich selbst und nach sei-
nem Schöpfer fragen.

Jetzt sind wir fast am Ende. –
Und sie sagen: Wir haben die
Spitze der Zivilisation erreicht.
Da kann man nur sagen: Glück-
wunsch! Ihr tötet, ihr brennt, ihr
zerstört, und ihr sagt: Wir haben
die Spitze der Zivilisation er-
reicht! Oh, ihr Idioten. Glaubt
ihr, daß, einen Computer zu
machen, Zivilisation ist? Oder
eine Waschmaschine zu ma-
chen, Zivilisation ist? Oder Dü-
senflugzeuge zu machen, Zivili-
sation sei? Oder ein Fahrrad zu
machen, sich auf zwei Rädern
fortzubewegen? Ist das Zivilisa-
tion? Oder mehr als Tiere zu
trinken – Gerstenwasser – Zivi-
lisation? Und glaubt ihr, daß,
wenn Männer und Frauen je-
den Tag ihres Lebens ihre Part-
ner wechseln, das Zivilisation ist?
Was ist das? ... Und einen Bikini
anzuziehen, Zivilisation ist? Der
Arm Shay†âns erreicht Männer
und Frauen – ich sage, wenn
Zivilisation bedeutet, nackt zu
sein, dann sind alle Zoo-Wesen
zivilisierter als ihr. Sie ziehen
nichts an, sie sind nackt, und zu
jeder Zeit reiten sie –. Und das
ist Zivilisation.

Also sind wir erschaffen wor-
den, um unsere Lage zu kennen:
Wer bin ich? Und zu wissen:
Wer ist er, der mich in die Exi-
stenz bringt? Und wozu lebe ich?
Und wem diene ich? – Sie leh-
ren dies nicht, und niemand fragt
danach, das zu lernen. Es sind
shay†ânische Lehren, die die
Menschen dazu bringen, hier
und hiernach ins Feuer der Höl-
len zu fallen.

Möge Allâh uns vergeben!
Ja, Allâh der Allmächtige hat-

te daher angeordnet zu fasten.
Fasten ist der erste Schritt für die
Menschen, in die Lage zu kom-
men, ihr schmutziges Ego unter
Kontrolle zu bringen, damit es
ihm und anderen nicht schadet.
Aber als erstes laufen sie vor
dem Fasten weg. Sie sagen: Wir
können es nicht ertragen, hung-
rig und durstig zu sein. Denn
Hunger und Durst bringen euch
in die Lage, Kontrolle über eu-
ren Shay†ân und euer schmutzi-
ges Ego auszuüben. Ihr mögt
noch so viel dienen, aber in den
Palast des Dienens mögt ihr
durch das Tor des Fastens ein-
treten. Wenn ihr diese Tür nicht
benutzt, heißt es, daß ihr nicht
fähig seid, eurem Herrn, dem
allmächtigen Gott, einen himm-
lischen Dienst zu tun. So müßt
ihr wenigstens versuchen, zu fa-
sten. Das gibt euch himmlische
Kraft, es angesichts von Schlech-
tigkeit und schlechten Dingen
zu stoppen und euch zu zwin-
gen, gute Dinge zu tun und eu-
ren Herrn, Allâh den Allmächti-
gen, zu lobpreisen. Möge Allâh
euch segnen und mir vergeben
zur Ehre des Meistgeehrten in
Seiner göttlichen Gegenwart,
Sayyidinâ Muªammads œ –
Fâtiªa.      ◆
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Worte
Shâh Bahauddîn

Naqshbands
Er sagte: „Wen es danach ver

langt, den Weg Gottes zu ge-
hen, der hat nach einem Weg der
Bedrängnis gefragt. Es wurde vom
Propheten berichtet œ : ‚Wer auch
immer mich liebt, den will ich bela-
den.‘ Jemand kam zum Propheten
und sagte: „O Prophet, ich liebe
dich“, und der Prophet œ sagte:
‚Dann bereite dich vor, arm zu sein.‘
Ein anderes Mal kam jemand zum
Propheten œ und sagte: ‚O Pro-
phet, ich liebe Gott‘, und der Pro-
phet entgegnete: „Dann mache dich
bereit für Bedrängnis.‘“

Über das Zeigen von Wunder-
kräften befragt, sagte er: „Was wollt
ihr noch wundersamere Kräfte als
die, daß wir noch immer auf dieser
Erde wandeln mit all diesen Sünden
auf uns und um uns herum!“

Er warnte: „Wenn ein Murid, ein
Sheikh oder jemand anderes über
einen Zustand spricht, den er nicht
erreicht hat, wird Allâh ihm verbie-
ten, diesen Zustand zu erreichen.“

Er sagte: „Armut ist ein Zeichen
der Auslöschung und Ausradierung
der Eigenschaften der Existenz.“

Er fragte einmal: „Wer ist arm?“
Niemand antwortete ihm. Er sagte:
„Arm ist der, dessen Inneres immer
im Kampf und dessen Äußeres im-
mer in Frieden ist.“            ◆

(Quelle: internet)


